Erſcheint wöchentlich ſechs Mal⸗Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iüuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
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Prozeß Zola in Naris. 


um fünften Berhandlungstagel— dem geſtrigen 
Freitag — bot ber Sigungsjaal daſſelbe bewegte Bild, wie in 
den letzten Tagen. Es waren verſtäckte Maßnahmen zur Er⸗ 
haltung der Ordnuag getroffen. Als Bola erſchien, eilte die 
Menge auf ſeinen Wagen zu unter Schmährufen. Gleich⸗ 
geitig kam Oberſt Picquart an, als er den Wagen verließ, 
wurde gerufen: Nieder mit Pequart! Nieder mit dem Zimmer 
dieb! Dagegen wurden die anderen O fiziere, die als Zeugen er⸗ 
ſchienen, mit Hochrufen auf die Armee begrüßt. 

General Pellieux kommt auf einige Punkte aus der 
geſtrigen Verhandlung zurück und bemerkt. man habe vielleicht 
feine Worte falſch ausgelegt. Oberſt Henry habe geſugt, daß 
ein Altenbündel geöffnet jet und die Vertheidigung davon 
Kenntniß genommen habe. „Ich muß ſagen, daß im Bureau 
für den Nachrichtendienſt viele Aktenbündel liegen. Das geöffnete 
Bündel bezog ſich auf Brieftauben. Es handelte ſich 
nicht um die Dreyſusakten. Dieſe wurden vielmehr 
nach dem Prozeſſe des Jahres 1894 verſiegelt und erſt in 
der letzten Zet von mir wieder geöffnet, um eine 
neue Unterſuchung des Bordereaus vornehmen zu laſſen. Dann 
wurde das Bündel von Neuem verſiegelt und im Kriegs miniſtertum 
deponirt.“ Believe dementirt hierauf in aller Form die 
Aeußerung Xeblois’, weicher erklärt hatte, daß er dieſer Tage 
mit dem Dberfien Henry in deſſen Kabinet eine mehr als 
zweifiündige Unterredung gehabt habe, und fährt dann fort: 

„Nachdem Oberſt Picquart den Major Eſterhazh beſchuldigt hatte, 
daß er gefälſchte Brieſe geſchrieben habe oder ſolche habe ſchreiben 
laſſen, tagte Piquart ſpäter, wenn es nicht Eſterhazy geweſen 
jet, könnten es Perſonen aus Eſterhazy's Freundſchaft geweſen 
ſein.“ Pellteux ergänzt nunmehr feine geſtrigen Ausſagen und 
führt aus; „Alles if ſeltſam in dieſer Ange⸗ 
legenheit. Der Kriegsminiſter erhob eine genau präziſirte 
Anklage gegen Zola, der das Kriegsgericht beſchuldigt halte, auf 
eine Ordre hin einen Schuldigen freigeſprochen zu haben. Nun 
hat man uns aber den Namen des Schuldigen nicht genannt. 
(Untupe.) Ja wohl, ich ſage aber Folgendes: Major Eſter⸗ 
dazy, bezüglich deſſen ein Eiuſtellungs beſchluß ausgeſprochen war, 
präſeutirte ſich trotzdem dem Kriegsgericht. General Sauſſier 
wollte ſich mi: der gerichtlichen Erklärung, daß es an genügenden 
Bemermitteln zur Verfolgung Eſterhazy's fehle, nicht begnügen. 
Sauſſier wollte — das kann ich jagen — entgegen der Anſicht 
vieler Autoruäten, die höher find als die jeinige, daß Eſterhazy 
vor ſeines Gleichen und in einem öffentlichen Verfahren in 
Gegenwart der Pasteten vor Gericht ſtande Ih bedaure 
meinesipeils, daß die Verhandlung nicht öffentlich 
gewesen iſt, wie ich es ſelbſt gewünſcht habe. Der Kriegeminiſter 
verlangte Aus ſchluß der O ffentlichkeit.“ 

General Pellieux erklärte: Er finde es ſonderbar, 
was hier vorgehe. Die O fiztere des Kriegsgerichts hätten in 
voller Unab hängigkeit geurtheilt. Dieſe Offipere hätten dem 
Valerlande auf dem Schlachttelde gedient, während Andere zu 
Haufe geblieben wären. — Emile Zola: Ich frage den 
Zeugen, 05 es nicht verſchiedene Arten giebt, dem Vaterlande zu 
dienen. Er dient ihm durch den Säbel, ich durch die Feder. 
J lege der Nachwelt die Namen General Pellieux 


Für's Leben. 8 


Familienroman von G. v. Schlippenbadh. 
(Nachdruck verboten.) 


8. Fortſetzung. 
Alma ſollte zuerſt ſechs Wochen bei ihren Verwandten in 
Schleſien zubringen und jpäter vierzehn Tage bei den Brenken's 


am Strande bleiben. 

Der untuh'ge Egon ſetzte es bei ſeiner ſchwachen Mutter 
durch, daß er trotz ſeiner ſchlechten Aufführung und Faulheit zu 
yeinem Freunde Kurt von Malwiß reine. Er war tief empört, 
daß er dritter Klaſſe fahren ſollte. „Daran war ich bisher nicht 
gewöhnt!“ rief er ärgerlich, als Axel es ihm ſehr kühl an⸗ 
kündigte. 
„Du wirſt Dich noch an manches Andere gewöhnen müſſen,“ 
entgegnete ſein Bruder gelaſſen. 

Er ermahnte ihn, ſich bei den Eltern ſeines Freundes an- 
Kändig zu betragen. aber Egon lachte ihn aus und kehrte ihm 
verächtlich den Rüden. 

Emen neuen Sommeranzug hatte er der Mutter abge⸗ 
Gmeichelt, fie verkaufte einiges von ihren Sachen, um dem ver⸗ 
wöhnten Jungen keine abſchlägige Antwort zu geben, er fand es 
ſelbſtoerſtändlich und dankte ihr kaum. 

Ste athmeten alle auf, als er endlich fort war. Auch Gertrud 
reicde zuseiner verhetratheten Coufine, die am Rhein lebte, Tante 
Dora begleitete ſie ein Stuck Weges und trenne ſich dann von 
ihr, um ihre Schweſter nach vielen Jahren wiederzuſehen. 

und die Zolling waren überglücklich, am Strande 
zu fein, fie badeten fl.tsig und machten lange Spaziergänge. 
Aug Wily’s bleiche Wangen überzog allmählich eine zarte Röthe, 
er ſchien taniger als im Winter. Nur Frau von Brenken fühlte 
ſich — wohl, ihr rheumatiſches Leiden nahm zu und erſchwerte 
ihr das Geben, es bereitete ihr viele Schmerzen, doch hoffte fie 
nach den warmen 5 die ihr der Arzt verordnet, eine 
Linderung ihres Zuſtandes. 
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Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
des deutſchen Reiches (on Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Sonntag, den 13. Februar 


und Emile Zola vor. Sie mag wählen. (Beifall, Lärm 
und Gelächter.) 

Paris, 11. Februar. Im weiteren Verlaufe der Ver⸗ 
nehmung des Generals Pellieux richtet Anwalt Labori 
an dieſen die Frage: Saßen Sie nicht in dem Kriegsgerichte, das 
über Eſterhazy urtheilte, hinter den Mitgliedern des Gerichts und 
haben Sie nicht an den Debatten theilgenommen? Zeuge 
antwortet: Als O fizier der Militärgerichtspolizei hatte ich das 
Recht, die genaue Formulirung gewiſſer an den Zeugen zu 
richtender Fragen zu veranlaſſen. Labori: Hat Leblois damals 
nicht Fragen geſtellt, die eine Ergänzung der Unterſuchung hätten 
nothwendig machen können? Pellieux antwortet: Darauf 

antworte ich nicht; die Verhandlung war nicht öffentlich. 
Labor erſucht hierauf den Präſidenten, dem Zeugen dieſe Frage 
vorzulegen; der Präſident lehnt dies jedoch ab. Es 
entſpinnt ſich hierüber eine lebhafte Hin- und Widerrede zwiſchen 
dem Vorſitzenden und der Vertheidigung. — Hierauf wird 
General Gouſe nochmals vorgeladen. Derſelbe ſtellt auf 
eine Frage des Präfidenten hin dem Archiobeamten Grivelin das 
beſte Zeugniß aus. Grivelin ſelbſt wird hierauf nochmals 
vernommen; er erklärt. Oberſt Picquart habe eines Tages von 
ihm verlangt, er ſolle einen Abgangspoſtſtempel auſ einem 
Brief anbringen laſſen, der von einem früheren Tage 
als dem betreffenden herſtammte. Oberſt Lauth jagt aus, 
Pe cquart habe ihn ſeinerzeit beauftragt, die vom Zeugen bereits 
erwähnte Rohrpoſtkarte zu photographiren und 
ihn dabei erſucht, die Spuren der Riſſe in der Karte 
zum Verſchwinden zu bringen und danach die Echtheit 
derſelben zu beſcheinigen; alles dies habe er dem Oberſten Pieguart 
rundweg verweigern zu müſſen geglaubt. 

Hierauf tritt unter lebbafter Bewegung und 
Aufmerkſamkeit des Publikums Oberſt Picquart als 
Zeuge vor und giebt an: Gegen den Monat Mai 1896 fielen die 

Bruchſtücke einer Telegranmkarte in meine Hände In der Karte 
war von dem Major Eſterbazy in Ausdrücken die Rede, die mir 
anzudeuten ſchienen, daß Eſterbazy in Beziezungen zu ziemlich 
verdächtigen Perſonen ſtehe. Ich zog Erkundigungen ein, die ihm 
ungünftig waren, und ſtellte Nachſorſchungen über ſein Thun und 
Treiben überhaupt an. Das Ergebniß gereichte dem O fizter 
nicht zur Ehre. Er zeigte eine auffallende Neugierde bezüglich ges 
ee mililäriſcher Thatsachen, die geheim bleiben müſſen. 3% 
machte von der Angelegenheit meinen Vorgeſetzten Meldung, welche 
mir ſagten, ich ſolle meine Nachforſchungen ſortſetzen. 

Paris, 11. Februar. Picquart fährt in ſeiner Aus ſage 
fort: Ich verſchaffte mir Stücke von der Hand dieses O fiziers 
und die Vergleichung. die ich ſodann zwiſchen dieſer Handſchrift 
und geweſſen Schriftſtücken anſtellte, beſtärkten meinen Verdacht. 
Was mir namentlich auffiel, war die Aehnlichkeit dieſer 
Handſchrift und jener des bekannten Borderaus, von dem 
man ſo viel geſprochen hat. Ich ließ Photographien der Hand- 
ſchrift herſtellen und zeigte dieſelben zwei ſehr maßgebenden Per⸗ 
fonen, Herrn Bertillon und dem Major du Paty de 
Clam. Bertillon ſagte mir: Das iſt genau die Hand⸗ 
ſcheift des Bordereaus. Ich ſagte ihm darauf, daß dieſe 
Handſchrift aus einer Zeit nach dem Dreyius-Bropffe herrühre, 
worauf er mir erwiderte: Nun ja, die Juden thun alles Menſchen⸗ 
mögliche, um ſich dieſe dem Bordereau gleichende O mdſchrift zu 


Axel hatte noch keine Gelegenheit gefunden, ihrer kleinen 
Wohlthäterin für ihre gewichtige Fücſprache zu danken. Es ſchien 
ihm, als ob fie ih! abſichtlich vermeide, denn fonft traf er fie oft 
im Hinausgehen, oder fie nickte ihm zutraulich vom Garten aus 
zu, wenn fie ſich mit Diana und Sultan, ihren beiden Hunden, 
umherjagte. 

Es war ihm bei ſeiner angeſtrengten Arbeit jedesmal eine 
Erquickung geweſen, wenn ihr filberhelles Lachen zu ihm hinauf⸗ 
drang. Zuweilen ertappte er ſich darauf, daß er die Feder müßig 
in der Hand hielt und mit den Augen ihrer leichten, anmuthigen 
Geſtalt ſolgte, die, wie ein Schmetterling vorüberhuſchend, zwiſchen 
den Bäumen auftauchte. 

Die ſteife, engliſche Miß mahnte vergeblich zur Ruhe und 
Vernunft, fand alles shocking und awfull, ohne ſich Gehorſam 
zu verſchaffen. 

Mehrere Male huſchte das junge Mädchen an Axel vor bei 
und that, als ſehe ſie ihn nicht. Ihm blieb das Wort im Munde 
ſtecken. Endlich ging er entſchloſſen direkt in den Garten, wo er 
fie ſoeben geſehen hatte. Es war Sonnabend, das Comtoir ge- 
Dt er beabſichtigte, die Seinen zu beſuchen, um den Sonntag 
in Z. zu bleiben. 

Lange ſpähte er vergeblich umher, konnte aber keine Spur 
von Alma entdecken. Endlich kicherte es ausgelaſſen über ihm, 
er ſah auf, und da ſaß ſie auf dem Aſt eines Kirſchbaums und 
ſchaukelte ſich luſtig. 

„Wollen Sie Kirſchen eſſen?“ rief fie fröhlich und bombar⸗ 
dirte ihn mit den frühreifen, wachs gelben Früchten. Er hob fie 
lachend auf und koſtete fie. „Sie find ſüß, nicht wahr?“ fahr 
fie fort. „Ich wollte das Körbchen Willy bringen. Morgen reiſe 
ich fort, Papa hat mir verſprochen, heute Abend mit mir nach 
8. binauszufahren. Sie können uns begleiten“, ſchloß fie gnädig. 

„Fräulein Alma, ich möchte Ihnen noch von ganzem Herzen 
für Jyre rg Fürſp rache bei Ihrem Herrn Vater danken, 
es war wirkkich zu —“ eine wohlgezielte Kirſche traf ihn ge ade 
auf den Mund, er blickte erſtaunt hinauf. 
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verſchaffen. Du Pay de Clam ſagte zu mir: Das iſt —TTTTTTTTTTTTTTTT—T—T——TTTTTTTTTTTTTTTTTTchkÿPC!„T„k„TkTTTT ah WE 
Handſchrift von Dreyfus! Oberſt Picquart fährt 
bierauf fort: Ich wußte, daß ein höherer, mit Orden geſchmückter 
O fizter, deſſen Namen ich nicht nennen kann, einer aus wärtigen 
Macht gewiſſe Dokumente lieferte. Ich will keineswegs weiter Ge⸗ 
heimniſſe enthüllen, aber Major Ravary ſagt in ſeinem Berichte, 
meine Überzeugung habe ſich auf die Tharſache gegründet, daß 
die Handſchrift in dem geheimen Aktenſtücke mehr auf diejenige 
Eferhay's piſſe als auf diejenige Dreyfus. Bei der Fortſetzung 
meiner Unterſuchung ſah ich, daß es ſchwierig wäre, mich an 
mehrere Prionen zu wenden, und ich forſchte nach, wer die in 
Rede ſtehenden Schriftſtücke kopirt haben könnte. Ich wandte 
mich an einen gewiſſen Mullot, der mir ausreichend antwortete 
Damals nun hat der „Ec l air“ ein gewiſſes Dokument veröffent⸗ 
licht. Der „Matin“ veröffentlichte das Facjimile des Border aus, 
aber nicht dasjenige des von Dreyfus nach dem Diktat du Paty 
de Clam's geſchri benen Brtefes. Es wäre zu unb quem geweſen. 
Jetzt wurde die Interp lation Caſt lin angekündigt. Alles 
dieſes bereitete mir Schwierigkeiten und ich wurde 
mit einem dienſtlichen Auftrage fortgeſchickt. Ich muß 
jagen, daß in der Zwiſchenzeit Eſterhazy, der von 
Paris abweſend war, plötzlich zurückkehrte und zu ſetaem Zeugen, 
den man wird verhören können, ſagte, es ſtünde eine Anzeige 
gegen ihn bevar. (Bewegung.) Kurz, man ſandte mich dann 
nach Tunis, wo meine ganze Poſt erbrochen wurde, 
ehe ſie an mich weiter ging. 

Als ich während meines Aufenthaltes in Tunis Briefe von 
Perſonen e hielt, wekche zu glauben ſchienen, daß ich immer noch 
mit dem Nachrichtendtenſte betraut ſel, ſchrieb ich an Oberſt Hen: y 
und bat ihn, wiſſen zu laſſen, daß dies nicht mehr meines umtes 
ſei. Henıy, welcher mein Untergebener geweſen war, antwortete 
nun in einer Art, daß ich ihm wieder antwortete, um formel 
Einſpruch zu erheben gegen die Art und Weiſe, in welcher That⸗ 


uchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ſachen zur Kenntniß gebracht worden jeiem, die, wie er berichtete, 


mir zum Vorwurf gemacht wurden. Ich eilte nach Paris und 
hatte Beſprechungen mit meinem Rechte beiſtand 2:blois; ich über⸗ 
ließ demſelben beſtimmte Schriftſtücke für meine Verlbeidiaung, 
im Beſonderen die Briefe des Generals Gonſe Nach Tunis 
zurückgetehrt, hörte ich nichts mehr von der Sache ſprechen, bis 
zu dem Tage, an welchem ich, bereits auf dem Wege nach dem 
Süden von Tunis, nach der Stadt Tunis zurückgerufen wurde. 
Man ſtellte an mich eine Reihe von Fragen und ich erhielt an 
demielben Tage einen Brief von Eſterhazy in welchem er mir 
vorwarf, Unteroffiziere beſtochen zu haben, daß fie ſich ſeine 
Handschrift verſchafften. 


Paris, 11. Februar. Obetſt Pie qu art bekundet 
weiter: Was das Telegramm mit der Unterſchrift „Blanche“ angeht, ſo 
rührte es von Jemand her, der durchaus über die Ange egenheit Eſte rhazy 
auf dem Laufenden zu ſein ſchien; das Telegramm beſagte: „Man hat 
Beweiſe dafür, daß die mit „Georges“ unterzeichnete Rohrpoſtkarte von 
Ihnen berrührt, u. ſ. w.“ Alsbald informirte ich den Generalkommandanten 
von Tunis und ſchrieb an den Keiegsminiſter, um ihm von den Thatſachen 
Meldung zu machen und die Einleitung einer Unterfuchung zu verlangen. 
Wenige Tage danach wurden zu meinem größten Erſtaunen dieſe That⸗ 
ſachen von der „Libre Parole“ erzählt. — Sodann berichtet Oberſt Picquart 
über jeine Ber nehmung durch den General Pel lieux in 
Paris. Er ſei wegen einer großen Anzahl von Punkten angegriffen und 
nicht als Zeuge, ſondern als wirklicher Angeklagter de. 
handelt worden. Vor dem Major Ravary ſei es ebenſo geweſen. De, 
— — —— — — — — — — — 


„Rehren Sie ſich um“, befahl ſie „ich muß hinunterſpringen. 
Aber da, nehmen Ste erſt den Nocb, er iſt voll.“ Er ficdte 
den Arm darnach aus und that ihr dann den Willen, indem er 
fi geborfam umwandte. 

Ec hörte, wie ſie leicht zu Boden ſprang und fortltef, aber 
fie durfte ihm nicht entgehen, ehe er ihr gedankt, deshalb eilte er 
ihr nach und erreichte ſie am Ende des Gartens. Sie war in 
die Enge getrieben und ſtand athemlos vor ihm. 

„Ich wußte gar nicht. daß Sie jo laufen können“, rief fie 
ärgerlich. „Selbſt Egon hat Mühe, mich zu haſchen.“ 

Er faßte ihr beiden Händchen und ſchüttelte fie herzlich. 
„Schon lange ſehnte ich mich danach, Ihnen zu danken, Fräulein 
Alma, aber Sie vermieden mich in letzter Zit abfichtlich.* 

Ste erröthete über und über und machte ſich in holder Ver⸗ 
wirrung frei. Schalkhaft blitzten ihn die lachenden Augen unter 
den dunkeln, langen Wimpern an, und ſie fragte halb zaghaft, 
halb trotzig: 

„Sind Sie mir böſe, weil ich Sie Pedant und Freuden⸗ 
ſtörer nannte? Egon behauptet, Sie ſeien es.“ 

Er blickte ernſt auf das liebreizende, roſige Geſicht nieder. 
„Ich muß oft ſo erſcheinen, wenn ich es auch nicht bin“, 
ſagte er, und es lag eine letſe Schwermuth in ſeinem Ton. 

„Vor nicht allzulanger Zeit war ich ein lebens frecher, 
immer beiterer Gardeofſizier, dem nichts ferner lag als 
Pedanterte“ 

„Wirklich?“ Sie ſah ihn verwundert an. „Und warum 
blieben Sie nicht, es muß viel luſtiger ſein!“ 

s er ich fo beſſer für die Metnen ſorgen kann“, erwiderte 


42 ſcheuer Blick ſtretfte ihn. „Wie geht es Willy?“ fragte 
fie ablenkend. „Ich ſah ihn einige Tage nicht.“ 

„Es geht ihm viel beſſer, Fräulein Alma, und das iſt Ihr 
Berdieuft, Gott ſegne Sie dafür, daß Ihr gütiges Herz ſich etwas 
fo Liebes erdacht hat.“ 

Seine Stimme klang innig und warm, Alma blickte zu ihm 


er ein 
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Berichterſtatter in der Eſterhazyſache, ſagt Picquart aus, ſchien ſich viel 
mehr mit dem zu beſchäftigen, was ich gethan hatte, als mit dem, was den 
Major Eſterhazy betraf. Und doch habe ich viele Dinge gemeldet, welche 
dieſem Offizier zum Vorwurf gereichen. So z. B. eine Unterſchlagungs⸗ 
affäre, die in Sfay ſpielte und welche Eſterhazy hätte vor das Kriegs⸗ 
gericht führen können. Viele in Tunis ſtehende Offiziere, die ihn kannten, 
hatten mir vielerlei wenig Günſtiges über ihn mitgetheilt. Man legte 
aber keinerlei Gewicht auf meine Angaben! Pic⸗ 
quart ſucht ſich nun in Betreff der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen 
zu rechtfertigen, die darauf hinausgehen, er habe den Brief mittelſt einer 
Poſtmarke oder die Photographie der Rohrpoſtkarte fälſchen wollen. Pics 
quart giebt, nach ſeiner Meinung ſehr natürliche, Gründe für ſeine 
Handlungsweiſe an und beſtreitet formell, jemals in Gegenwart Leblois 
ein geheimes Aktenſtück in Händen gehabt zu haben. Dann rechifertigt 
Picquart die Haus ſuchungen, die er bei Eſterhazy vornehmen ließ, und 
führt aus, er habe ſich darauf beſchränkt, zu Eſterhazy, deſſen Wohnung zu 
vermiethen war, den Agenten zu ſenden, der ihn gewöhnlich überwachte, 
und dieſer Agent habe ihm lediglich eine Karte gebracht, die ihm dazu ge⸗ 
dient habe, die Handſchriften zu vergleichen. Beſonders habe der Agent 
konſtatirt, daß viele Papiere im Kamin verbrannt 
worden ſeien. 8 5 

Als Piequart von den Gerichsſchranken zurücktritt, wird ihm 
eine wahre Ovation bereitet, man klatſcht dem Ofſizier⸗ 
deſſen elegante Jägeruniform Aller Blicke auf ſich zieht, begeiſtert 
Beifall und ruft: „Es lebe PBicquart! Es lebe die 
Armee!“, wähernd im Hintergrunde des Saales einige Proteſtrufe laut 
werden. Die Sitzung wird ſuspendirt. Es herrſcht große Erregung 
und äußerſt lebhafte Zwiegeſpräche entſpinnen ſich zwiſchen den Advokaten 
und dem ſehr nervöſen Publikum. 

Paris, 11. Februar. Da es junge, noch in der Vorbereitung be⸗ 
griffene Advokaten waren, die Picquart am begeiſtertſten zugerufen hatten, 
jo begab ſich eine Anzahl Advokaten zu dem Stabträger Ployer, um bei 
dieſem gegen eine folche Handlungsweiſe Einſpruch zu erheben. Ployer 
ſuchte in Folge deſſen in den Wandelgängen die Generale Mercier und 
Gonfe auf, drückte ihnen die Hand, verſicherte fie der Achtung des Advokaten⸗ 
ſtandes vor der Armee und ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß 

ewiſſe junge Advokaten nicht die Zurückhaltung dewahrt hätten, welche das 
matten, das fie tragen, ihnen auferlegte. Als die Sitzung wieder auf⸗ 
genommen wurde, theilte der Präſident mit, Perfonen, die nicht zum 
Advokatenſtande gehörten, hätten unberechtigter Weile das Amtskleid der 
Advokaten angelegt. Im Einvernehmen mit dem Stabträger der Advokaten 
ſeien die ſtreugſten Maßregeln getroffen, um eine Wiederholung ſolcher 
Vorkommniſſe zu vermeiden. (!!!) 

Paris, 11. Februar. Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſtellt 
Labori an Picquart die Frage, welches die Rolle des Chefs des Nach⸗ 
richtenbureaus ſei. Piequart antwortet, er könne im Großen und Ganzen 
ſagen, dieſer Chef habe ſich mit den Spionageangelegenheiten zu beſchäftigen, 
welche die Landesvertheid gung betreffen. Labort: „Haben Sie dem Prozeß 
Dreyfus als Vertreter des Kriegsminiſters beigewohnt?“ Piequart: „Ich 
iehe es vor, darauf nicht zu antworten.“ Labori: „Haben Sie Ihrem 

orgeſetzten mitgetheilt, daß Eſterhazy als der Urheberſchaft des Bord ereaus 
ſchuldig angeſehen werden könnte?“ Piequart: „Ja.“ Labori: „Haben 
Ihre Vorgeſeßten Ihnen gejagt, daß noch andere Beweiſe als das 
Bordereau, für die Schuld Dreyfus! vorliegen?“ Piequart: „Nein.“ 
Labori: „Worauf führen Sie die Umtriebe zurück, deren Opfer Sie waren?“ 
Piequart: „Ich glaube, dieſe Umtriebe verfolgten den Zweck, der Mög⸗ 
lichteit, die Schuld Eſterhazys nachzuweiſen, ein Hinder ⸗ 
Laborit: „Glauben Sie, daß Eſterhazy 
daran betheiligt war?“ Picquart: „Ich glaube es.“ Laborit: „Hatte 
Eſterhazy Mitſchuldige?“ Piequart: „Gewiß.“ Labori: „Konnten 
dieſe Mitſchuldigen im Kriegsminiſterium ſein?“ Picquart: 
„Ich denke! Im Kriegsminiſterium war Jemand, der in Betreff der Um⸗ 
triebe auf dem Laufenden war. Das iſt nicht abzuleugnen.“ Auf eine weitere 
Frage erklärt Picquart, daß ſeine Sendung nach Tunis, in ſeinem Sinne 
wenigſtens, nicht durchaus nützlich war. Labori fragt nun: „Sollten 
Sie nicht nach Tripolis geſandt werden?“ Piequart: „Ich glaube.“ 
Labori: „War dieſe Miſſion gefährlich?“ Picquart (zögert): „Die 
Gegend war vicht ſlecher.“ (Anhaltende Bewegung.) 
Picquart fügt hinzu, nach ſeiner Einſchiffung in Marokko ſeien an ihn ge⸗ 
richtete Briefe beſchlagnahmt worden. Labori fragt: „Iſt der Agent, 
welcher dem Miniſterium die Rohrpoſtkarte zugehen ließ und der Eſter hazy 
überwachte, nicht derſelbe, der dem Miniſter ium auch das Bordereau 
ſandte?“ Picquart: „Ja.“ (Bewegung.) Labori: „Gab alſo die 
Thaiſache, daß die Rohrpoſtkarte aus dieſer Quelle ſtammt, nicht zu 
Zweifeln Anlaß über ihren Urſprung?“ Biequart: „Gewiß.“ 

Paris, 11. Februar. Nach einer Reihe weiterer Fragen wird Pie⸗ 
wart aufgefordert, ſich darüber auszulaſſen, welche Auskünfte er über 
ſterhazy eingezogen habe. Dann fragt Labori ihn: Haben Sie von dem 

geheimen Schrift ſtück Kenntniß genommen, von dem fo viel 
geſprochen worden iſt, und das ſich in dem geheimen Akten ⸗ 
ftüd befinden fol? Picpuart: Ich habe es erſt geſehen, als General 
Pellieux es mir zeigte. Labori: Welcher Art war dieſes Schrift⸗ 
Rad? Picquart: Ich wünſchre, ich dürfte es ſagen; ich 
darf aber nur von dieſem geheimen Aktenſtüd ſprechen, 
wenn der Kriegsminiſter mich des Dienſtgeheim⸗ 
niſſes entbindet. [Senfation.] Laborit: Ich hoffe, daß der Gene⸗ 
ralſtaatsanwalt dieſen Wunſch des Zeugen dem Kriegsminiſter mittheilen 
wird. Labori fragt weiter: Haben Sie das Original des Bordereau ge⸗ 
ſehen? Piequart: Ich glaube ja. Ich habe beſonders die photographiſchen 
Reproduttionen geſehen, die im Ketegsminiſterium zirkulirten. Labori: 
War das von dem „Matin“ veröffentlichte Faeſimile verſchieden von dem 
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niß entgegenzuſetzen.“ 


empor; die ſonſt ſo ernſten, ruhigen Augen erhellten wie ein 
Sonnenſtrahl ſein ganzes Geſicht. Sie lief davon, denn aus dem 
Hauſe hörte fie Miß Johnſon rufen. Axel folgte ihr langſamer, 
dem weißen Kleide nachſchauend, bis es hinter den Büſchen 
verschwand. 

Sommer verging den Brenken's angenehmer, als fie 
es geglaubt. Sie genoſſen ihren Aufenthalt in Z. doppelt, da 
auch die p cuniären Sorgen im Augenblick in den Hintergrund 
traten. Das Haus perſonal war kleiner, und Heimchen war mit 
der Zeit ſo praktiſch geworden, daß ſie mit wenig viel zu 
leiſten vermochte. 

Herr Weſterholz hatte Axel gebeten, während ſeiner Abweſenheit 
ganz in feinem Hauſe zu wohnen und auch die Mahlzeiten daſelbſt 
einzunehmen. Er war ſo zufrieden mit ſeinen Leiſtungen, daß er 
freiwillig ſein Gehalt erhöhte. 

„Ich habe Vertrauen zu Ihnen, Brenken.“ fagte er, als der 
junge Mann ihm erfeut dankte. „So wenig ich Sie kenne, ſo 
weiß ich doch, daß ich mich auf Sie verlaſſen kann“ 

Wie wohl ihm dieſe Worte haten, er fing au, ſeinen neuen 
Stand lieb zu gewinnen. Jedes Ding, dem wir uns mit Leib 
und Seele widmen, jede Arbeit, die unſer beſtes Können in An⸗ 
ſpruch nimmt, wird uns allmählich werth und theuer. 

„Weiß Gott, ich bin in den Jungen geradezu vernarrt“, 
dachte Herr Weſterholz. „Wenn er mich jo treuherzig und 
freundlich anſieht, muß ich ihm gut ſein. Der hat einen echt 
kaufmänniſchen Kopf.“ 

Natürlich fehlte es dem jo auffallend Begünſtigten nicht an 
Neidern unter den früher angeſtellten jungen Leuten. Axel 
hatte aber eine jo freundliche Art, daß er ſich Liebe und Aner- 
kennung erringen mußte. 

Der langjährige erſte Buchhalter des Geſchäftes, Herr 
Müller nahm ſich väterlich ſeiner an, er unterwies ihn in den 
kaufmänniſchen Zweigen, die erforderlich waren, damit er ſpäter 
eine höhere Stellung auszufüllen im Stande ſei. Herrn Weſterholz' 
große Gate war inb.fien nicht jo ganz ohne Eigennutz. Er theilte die 
Verehrung ſeiner Tochter für Gertrud und bewunderte fie im 
Stillen, war aber mit ſich ſelbſt noch nicht klar, ob er das ent» 
ſcheidende Wort ſprechen ſollte. 

Er war ein ſtattlicher Vierziger, reich und wohlangeſehen, 
und ſie war ein armes Mädchen, das um ihr tägliches Prot 
arbeitete. Würde fie in 1 5 friſchen, königlichen Schönheit 
ſemen Wünſchen geneigt ſein? Er wollte nichts übereilen 
. es ſich doch ernſtlich überlegen, ehe er ſeinen Antrag 

te. 


(Fortſetzung folgt.) 


erſtattet haben, Drey us habe Ihnen Geſtändn ſſe abgelegt. 


wirklichen Bordereau? Picquart: Es iſt davon fo wenig ver⸗ 
ſchieden, daß man ſich fragte, woher die Indiseretion 
kommen könnte. [Bewegung.] Labori: Kennen Se das „erlöſende“ 
Dokument? Picquart: General Penleug hat es mir gezeigt. Labori: Was 
iſt dieſes Schrifttiüd ? Piequart: Es iſt daſſelbe, von dem Ravary be⸗ 
hauptet, ich hätte es in Gegenwart Leblois'“ vor mir gehabt. Tabori: Was 
iſt es denn aber für ein Schriſtſtück? Picquart: Aber es iſt das, auf dem 
ſich die Bemerkung befindet: Dieſe Canaille von D. [Bewegung.] 
Ich war ſehr erregt, als ich die Veröffentlichung des Schriftſrücks im „Eclair“ 
ſah, und hatte ſchriftlich beantragt, daß in den Geſchäftsräumen des 
Blattes eine Hausſuchung veranſtaltet werde. Man hat mir aber nicht ge⸗ 
antwortet. Labori: Warum haben Sie ſich mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
faßt? Picquart: Ich erfüllte eine Gewiſſenspflicht. Labori: Sind Sie 
auf abſoluten Widerfiand von Seiten Ihrer Vorgeſetzten geſtoßen? Pie⸗ 
quart: Nein, abſoluten nicht. Aber erſt, wenn ich einen förmlichen Be⸗ 
fehl erhalten hätte, hätte ich meine Pflicht als Offizier erfüllt und gehorcht. 
[Anhaltende Bewegung] Labori: Haben Sie in Betreff der Angelegen⸗ 
heiten Dreyfus und Eſterhazy mit dem Kriegsminiſter direkt in Verbindung 
geſtanden? Piequart: Ich ziehe es vor, auf dieſe Frage nicht zu antwor⸗ 
ten. Hierauf richtet der Präſident an den Oberſt Picquart folgende Frage: 
Geben Sie zu, Leblois in Ihrem Bureau empfangen und in ſeiner Gegen⸗ 
wart ein Aktenſtück, Brieftauben betreffend, ſowie den auf einer Seite offe⸗ 
nen Umſchlag eines Briefes vor ſich gehabt zu haben? Picquart: Ich 
habe Leblois oft empfangen, erinnere mich dieſer Thatſache aber nicht. Hier⸗ 
auf wird der Archivar Grivelin wieder aufgerufen; derſelbe hält ſeine frühe⸗ 
ren, auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Verſicherungen aufrecht und erklärt, 
Piequart täuſche ſich, wenn er die Thatfache beſtreite. Picquart erwidert 
darauf: Es iſt vielmehr Ihr Gedächtniß, das Sie verläßt. 


Ein Zwiſchenfall fol ſich im Zeugen zimmer ab 
geſpielt haben: Der ehemalige Direktor des Milt äcgeſängniſſes 
Kommandant Forzinettt, trat auf den Kapitän Lebrun⸗ 
Renault zu und ſagte zu ihm: „Ste ſollen den en 

ie 
wiſſen, daß Sie mir vor ſechs Monaten erklärt haben, daß das 
nicht wahr iſt. Man ſagte mir, Sie leugnen jetzt, mir das erklärt 
zu haben. Wenn Sie das thun, ſind Sie ein infamer 
Lügner.“ General Gonſe, der in der Nähe fand, 
inter venirte, nahm den Kommandanten Forzinetti bei der Hand 
und ſagte: „Nicht fo nervös, lieber Kommandant!“ Lebrun⸗ 
Renault ging ſchweigend fort. — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar. 


Der Kaiſer ſtiftete für die im März in Würzburg 
ſtatlfindende Brieftaubenausſtellung eine große goldene Medaille. 
Die Kaiſerin hat für die in Halle a. S. zu bauende Paulus⸗ 
kirche 25000 ik. in Ausſicht geſtellt. 

Am Freitag Vormittag konferirte der Raiſer mit dem 
Staats ſekretär des Acußern v. Bülow, nachdem er vorher einen 
Spaziergang gemacht. Später geleitete der Monarch den Groß- 
fürſten Konſtantin nach dem Bahnhof. Nachmittags fand ein 
Kriegsſplel im Schloſſe ſtatt. 

Die Raijertn Friedrich gab Freitag Abend ein Diner, zu 
dem die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, der Hofgeſellſchaft 
u. a. geladen waren. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich von 
ſeiner legten Indiepoſitton wieder ſoweit erholt, daß er am 
Freitag bei einer S tzung des preußiſchen Staatsminifteriums den 
Von fig führen konnte. 

Graf Caprivi weilte am Freitag in Berlin. 

Prinz Heinrich von Preußen wird, wie es heißt, 
früheſtens am 4. oder 5 März mit der zweiten Kreugerdivifion 
in Kiaotſchau eintreffen. Seit der Zuſammenztehung des 
Kreuzergeſchwaders durch den Vizeadmiral Diederichs in der 
Kiastſchaubucht bedeutet die dieſer Tape erfolgte Ankunft des 
Lioyddampfers „Krefeld“ mit dem Marinetransport die dritte 
Ver ſtärkung in dem neuen Pachtgebiet. 

Zur chineſiſchen Frage wird gemeldet: Es muß 
auffallend erſcheinen, daß England es für nörhig gehalten hat, 
noch weitere Schiffe in die chin⸗ſiſchen Gewäſſer zu entſenden. 
Aus New Pork wird berichtet, daß die engliſche Regierung 40000 
Ceniner Rindfleiſch in Amerika für ihre Schiffe in Oſtaſien auf⸗ 
gekauft habe. uf Weiſung der Admiralität in London find in 
den chineſiſchen und japaniſchen Häfen alle Vorräthe an malli- 
ſiſchen Kohlen für die britiſche Flotte aufgekauft, jo daß die 
fremden Geſchwader in Nordchina kaum im Stande find, Kohlen 
aufzutreiben und daher faſt unbeweglich ſind. Dem deutſchen 
Conſul iſt es jedoch gelungen, 2000 Tonnen Fohlen für „Deutſch⸗ 
land“ und „Gefion“, die am 22. d. Mis. in Singapore erwartet 
werden, aufzutreiben. Man erkennt jedenfalls aus dem engliſchen 
Vorgehen, wie nothwendig für Deutſchland der Beſitz einer 
Kohlenſtation in China if. — Ein Zug engliſcher Liebenswürdig⸗ 
keit liegt in dem von London ausgeſprengten, natürlich erfundenen 
Gerücht, die deutſchen Kaufleute in Stanghai hätten erklärt, fie 
würden es ablehnen, ſich in Kiaotſchau niederzulaſſen, weil fie in 
Shanghai größere Leichtigkeit des Verkehrs als unter deuiſcher 
Flagge be ſäßen. 

„Reichs anzeiger“ wird der Wortlaut der in der 
Budgeikommiſſion abgegebenen Erk ärung des Staats ſekretärs 
v. Poſadowsky über die Beſchränkung der Aepfel- 
einfuhr aus Amerika zum Abdruck gebracht. Aus der 
Erklärung geht mit unumſtößlicher Gewißheit hervor, daß die 
San Joſé-Laus unſern heimiſchen Obſtbau total ruiniren würde 
und daß die Reichsregierung allein aus dieſem Grunde die Be⸗ 
ſchränkung der amerikaniſchen Obſteinfuhr angeordnet habe. 

Dem Reichstage iſt eine graphiſche Darſtellung der 
Geſammtaus gaben, der pro Kopf⸗Ausgaben und bes Verhältniſſes 
von Handelsflotte, Schiffsverkehr, Seehandel und Marineausgaben 
zugegangen. — Die Abgg. v. Czarlinski und Gen. haben 
einen ſchleunigen Antrag auf Einſtellung des gegen den Abg. 
Saß⸗Jawors ki ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der gegenwärtigen Seſſion des Reichstags eingebracht. 

Die Neichstagskommiſſion für die Militär 
ſtrafprozeßreſorm wird in 10--14 Tagen zur zweiten 
Leſung des Entwurfs zuſammentreten. In der Zwischenzeit wird 
„ die Vorberathung des Flottengeſetzes 
erledigen. l 
Der Ausſchuß des Handelstages tritt am 18. d. 
Mts. in Berlin zuſammen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat Abg. Ga m p 
(frkonſ.) mit Unterſtützung ſeiner Frakiionsgenofjen folgenden 
Antrag eingebracht: Das Haus wolle beſchließen, die Staats re⸗ 
gierung zu erſuchen, die zur Ausführung der reichsgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntags ruhe erlaſſenen Verordnungen 
nach der Richtung zu einer Revifion zu unterziehen, daß dabei 
die wirihſchaftlichen Intereſſen der Bevölkerung insbeſo dere der 
Gewerbetreibenden, mehr als bisher Berückſichtigung finden. 

Das neue Reichs⸗Poſtmuſeum in Berlin wird 
voraus ſichtlich Ende kommender Woche für den allgemeinen 
Verkehr geöffnet werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Freitag, den 11. Februar. 
„ Etats des Auzwärtigen 
mteß. N 
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Bei dem Kapitel „Geſandtſchaften“ wünſcht Abgeordneter Schmidt 
— : > urg (Er) in Athen die Wahrnehmung der Intereſſen der 

ubiger. 5 

Abg. Haſſe (natl.) Spricht den gleichen Wunſch für Liſſabon aus. 

Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) verlieſt die vom Staats ſekretär 
ne Bülow in der Dreyſus⸗Sache in der Kommiſſion abgegebenen Er⸗ 

rung. 

ze Richter (frei. Vp.) erklärt, dieſe Erklärung ſei auf eine völlig 
improviſirte Anfrage des Redners abgegeben worden. Hiernach könne kein 
Bernünftiger, was Deutschland anbetrifft, mehr im Zweifel fein, voraus⸗ 
geſetzt, daß er die Wahrheit liebe. 

Auf Anregung des Abg. Jebſen (natl.) erklärt Miniſterialdirektor 
Reichardt, die Regierung werde die Vermehrung der Berufskonſulate 
ſtets im Auge behalten. 

Im Laufe der weiteren Debatte bespricht Abg. Jebſen (natl) die 
Frage des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. Eine plötzliche Aufkündi⸗ 
ee Meiſtbegünftigungsverträge entſpreche nicht der alten deutſchen 

rlichkeit. 

Abg. Bart h (irſ. Bg.) demerkt, in dem amerikaniſchen Dingley⸗ 
Tarif liege keine Vertrags verletzung, zudem ſei unſer Export 1897 beträcht⸗ 
lich geſtiegen. Die Gefahr der San Joſe⸗Schildlaus ſei nicht jo drohend, 
wie zuerſt angenommen wurde. . 

Staats ſekretär Graf v. Poſadowsky führt aus, die Schildlaus ſei 
ſchon lange Gegenſtand der Unterſuchung. Man habe das Infekt auch bei 
Apfelſendungen gefunden und zwar in lebendem Zuſtand Die Vereinigten 
Staaten hätten ſelbſi energiſche Maßregeln gegen die Einfuhr verſeuchten 
Obftes getroffen. Deutſchland habe in der Nothwehr gehandelt; vor allen 
neuen Han delsverträgen brauche Deutſchland einen autonomen neuen Zoll⸗ 
tarif. Man würde flug thun, keinen Zollkrieg unnöthig herbeizuführen, 
Er bitte der Regierung zu überlaſſen, zu beurtheilen, wann der richtige 
—— gekommen ſei, wo Deutſchland aus ſeiner Reſerve heraus⸗ 

eten müſſe. x 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) jagt, Finanzminiſter v. Miquel habe die 
Erörterungen über die Handelsverträge begonnen, was Staats ſekretär Graf 
von Poſodowsky beſtreitet. 

5 en, wird der Reſt der fortdauernden und einmaligen Ausgaben 
ewillig 

9 Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Kolonialetat, Zölle und Verbrauchs⸗ 
euern. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag, den 11. Februar. 


Fortſetzung der Berathung des Bau⸗Etats. 

Abg. Jaeckel [frj. Bp.] fordert dringend, daß der Staat feinen 
. hin ſichtlich der Verbeſſerung der Waſſerwege bei Poſen nach⸗ 
omme. 

Miniſter Thielen erwidert, er müſſe entſchieden Verwahrung da⸗ 
gegen einlegen, daß die Regierung ſich ihrer Verpflichtung entzogen hätte 
oder gar Schuld daran wäre, daß ein Königswort nicht eingelöſt worden 
ſei. Die Schuld trage allein die Stadt Poſen. 

Abg. Sattler [natl.] bittet der Stadt Poſen entgegenzukommen. 
Das wirthſchaftliche Gedeihen dieſer Stadt, das Steigen der Kultur werde 
dort unbedingt ein Heben des deutſchen Elements bewirken. Der Miniſter 
möge ſich durch die eigenthümliche Art Jaeckels nicht abſchrecken laſſen, 
auch fernerhin das Intereſſe der Stadt Poſen im Auge zu behalten. 

Miniſter Thielen ſtimmt dem Vorredner zu, er werde ſich durch 
die Eigenart Jaeckel's nicht beeinfluſſen laſſen, ſondern das Wohlwollen 
thatſächlich bewahren. 

Abg. Knebel [natl] bittet um Maßnahmen zur Verhinderung der 
Krane des unte rſten Rheinlaufes und zum weiteren Ausbau der 

einhäfen. 

Geheimrath Lange erwidert, die Regierung ſei ſeit zwei Jahren mit der 
Ausarbeitung der Anſchläge für eine neue, gründliche Regulirung des Rheines 
von Koblenz abwärts bis zur holländiſchen Grenze beſchäftigt. Das Res 
— 5 werde noch in dieſem Jahre in Form einer Denkſchrift vorgelegt 
werden. 

Abg. Czarlins ki [Pole] tritt der Anſicht des Miniſters Thielen 
entgegen, daß die Stadt Poſen die Schuld an der Nichtausführung des 
Waſſerbau⸗Projektes trage. Redner ſchließt ſeine Ausführungen, „weder in 
Poſen noch ſonſt bekennen die Polen ſich zu der Verpflichtung, ſich ver⸗ 
er Fr in [ftf. Vg.] beſchwert ſich darüb 

g. Gothein [eirſ. Vg.] beſchwert ſich darüber, daß im Oſten d 
Wünſche der Intereſſenten nicht in demſelben Maaße bei der Wuffteluung 
der Kanalabgaben berückſtchtigt würden wie im Weiten. 

Geheimrath Peters bemerkt, die Tarife auf der oberen Oder ſeien 
nach genauer Berechnung den Verhältniſſen entſprechend aufgeſtelt; die⸗ 
ſelben könnten nicht herabgeſetzt werden. 

Miniſter Thielen wendet ſich ebenfalls gegen den Abg. Gothein; 
die oberſchleſiſche Kohlenförderung ſei mehr geſtiegen als diejenige im Ruhr⸗ 
kohlengebiet. Wolle man den Rathſchlägen Gothein's folgen, jo müßte der 
Staat ungezählte Millionen opfern. 

Bei der Berathung des Titels „Dortmund Ems-Kanal“ beſchwert ſich 
he äh [konf.] darüber, daß der Gebührentarif noch nicht veröffent⸗ 

Miniſter Thielen erwidert, die amtliche Publ kation werde in eini⸗ 
a Tagen erfolgen. Zu einer allgemeinen Kanaldebatte werde ſich im 

erbſt e bieten, wo die Regierung hoffentlich mit einer umfaſſen⸗ 
den Kanal⸗Vorlage werde vor das Haus treten können. 

Abg. Gamp [frlonf.] erklärt, wenn feine Anſicht, daß man mit dem 
Bau des Kanals ſich habe von Holland unabhängig machen wollen, zutreffe, 
dann könne er die unfreundliche Stellung des Grafen Kanitz nicht mehr 
als berechtigt anerkennen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 


Andland. 


Türkei Aus Konſtantinopel wird gemeldet: In Folge des 
Wettbewerbes zwiſchen Deuiſchen und Engländern wird der Sultan vor⸗ 
läufig keine Conceſſion für die Ausdehnung der Eiſenbahnen in Kleinaſten 
gewähren. — Der Sultan bereitet ein Memorandum an die Gro 
vor, das die Unmöglichkeit einer Candidatur des Prinzen Georg nachweiſt. 

Japan Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London: Während man bis⸗ 
her hier annahm, daß die japaniſche Flotte demnächſt nach China, insbe⸗ 
ſondere nach Waiheiwai fahren werde, liegt die zuverläſſige Nachricht aus 
Tokio vor, daß der größere Theil des japaniſchen Geſchwaders nach 
der ſüdweſtlich von Vokohama gelegenen Suruga⸗Bai abgedampft iſt, um 
dort größere Uebungen vorzunehmen. Gleichzeitig wird daran erinnert, 
daß die jopanifche Regierung nicht beabſichtige, Schiffe in außerjapaniſche 
Gewäſſer zu entſenden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


Schwetz, 11. Februar. Die Bewohner unſerer Stadt befinden in 
nicht geringer Aufregung. In der Nacht zum 8. d. Mis. find hier in 
der Nähe eine ganze Reihe von Einbrüchen verübt worden. Bei 
dem Gaſtwirth Nehlipp in Schönau ſtatteten die Einbrecher zunächſt der 
Speiſekammer einen Beſuch ab. In der hieſigen Zuckerfabrik wurden troß 
Wächter und Hund aus dem Entreezimmer des Direktors Paſche ein Pelz, 
ein Ueberzieher und Gummiſchuhe geſtohlen. Der Diebſtahl kann hier erſt 
nach 2 Uhr ausgeführt worden ſein, da um die Zeit eine Anzahl geladener 
@äfte ſich aus der Wohnung des Direktors entfernt Hatte, Dem Windmüller 
Löſcher wurden fämmtlice Kleider geſiohlen. Bei dem Schloſſer Richter 
holten ſich die Einbrecher eine Brechſtange und anderes Handwerkszeug. 
Im Begriffe, die Ladenthür bei dem Kaufmann Neumann aufubreigen, 
wurde ein Einbrecher vom Nachtwächter foerraiht, Ein Stoß vor bie 
Bruft — und der Nachtwächter lag auf dem Pflaſter, während der Dieb 
ſpurlos verſchwand. Bet einem Verſuche, in ein Gebäude der Irrenanſtalt 
einzudringen, wurden die Einbreser verſcheucht. Auch in die ohnungen 
des Gerichts ſekretärs L. und der Frau W. waren die Diebe bereit einge» 
drungen und bier nur durch Zufall (ein weinendes Kind) in ihrem Bor⸗ 
haben geſtört worden. 

— Marienburg. 10. Februar. Ein eigenthümlicher Vor⸗ 
gang bat ſich in der letzten Sitzung der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten Ver ſammlung abgeſpielt. Es war bei der Verhandlung 
über die in letzter Zeit zu Ungunſten der Stadt ausgefallenen Streitſachen 
dem Stadtverordneten Carll vom ſtellvertretenden Vorſitzenden ein Ord⸗ 
nungs ruf erteilt worden, weil er die Bemerkung gemacht hatte, 
der Magiſtrat mit feinen Prozeſſen gewöhnlich „Hineingefallen“ ſei. e 
Epiſode hatte, wie der „D. Z.“ m t wird, am ren Sigung 


ein Nachſpiel. Die Gejhäftsordnung der Marienburger rdneten⸗ 
Verſammlung enthält eine Beſtimmung, nach welcher es Kune iſt, g 
einen Ordnungsruf des Vorſitzenden an die Entscheidung 2 


Plenums der Verſammlung einzulegen. Bon dieſer Beſtimmung machte 


Herr Carll Gebrauch, 
innerhalb der Hrenzen 
ſammlung beſchloß nun mit 24 gegen 4 Stimmen, 
nicht oerechtſertigt geweſen jet. 
— Elbing, 11. Februar. 


indem er behauptete, daß die gerügte N ir ir 
des parlamentariſch Erlaubten halte. Die Ver⸗ 
daß der Ordnungsruf 


Von der bevorſtehenden Zwangsver⸗ 
fteigerung der v. Förſte n'ſchen Güter Gr. und Kl. Wogenab 
haben wir berelts Mitthetlung gemacht Eingeweihte wollen wiſſen, daß 
in einer kurzen Reihe von Jahren durch die Weiden⸗Anlagen auf Wogen⸗ 
ab etwa 75%000 Mk. verloren worden find. Sehr ermuthigend iſt da? 

Ergebniß nicht für Landwirthe, die ſich den Weidenkulturen ebenfalls zuzu⸗ 
wenden beabſichtigen. — (Ob die letztere Schlußfolgerung ſo ohne Weiteres 
zuläſſig ift, fteht doch wohl noch ſehr dahin. D. Red.) 

— Danzig, 11. Februar. Die hieſigen Handelsgärtner be⸗ 
abſichtigen, eine Börſe bezw einen Markt zu gründen, auf den die 
Handelsgärtner Weſt⸗ und Oſtpreußens Pflanzen und Sämereien 
ihrer Zucht bringen, damit event. ein Austauſch ſtattfinden kann. Es find 
300 Einladungen an Handelsgärtner der benachbarten Provinzen erlaſſen 
worden, um einen erſten Verſuch durch einen Ausſtellungsmarkt am 
15 Februar Vormittags zu machen. 

— Zoppot, 11. Februar. Die Erinner ungs⸗Medaille iſt 
auch an die hieſige Schriftſtellerin Frl. Eliſe Püttner verliehen worden, 
welcze 1870071 ſich um die Pflege der Landwehr⸗ und Reſerviſtenfamilien 
zu Danzig verdient gemacht und ſchon damals die Kriegsdenkmünze für 
Nicht⸗Kombattanten erhalten hat. 

— Königsberg, 11. Februar. Einen herben Verluſt durch 
eigenes Verſchulden hat der Beſitzer Kantelberg bei Pobethen erlitten. Er 
hatte ſich dieſer Tage von dem ihm befreundeten Beſitzer W. die Summe 
von 2000 Mark geliehen und dieſe — 2 Eintauſendmarkſcheine — 
zunächſt in einem beſonderen Kouvert unter ſeinen übrigen Papieren im 
Schreibtiſche verwahrt. Kurze Zeit darauf kam er auf den Gedanken, ſeine 
Papiere unter denen ſich auch viele werthloſe befanden, zu ordnen. Nach⸗ 

dem er gehörig aufgeräumt hatte, ſteckte er die für werthlos erachteten 
Papiere in den brennenden Ofen und legte das Kouvert, in welchem ſich 
die beiden Eintauſendmarkſcheine befunden hatten, mit den übrigen Papie⸗ 
ren in den Schreibtiſch zurück. Wer beſchreibt ſeinen Schrecken, als er am 
folgenden Tage, um Zahlungen zu leiſten, den einen der beiden Eintauſend⸗ 
markſcheine herausnehmen wollte und weder den einen noch den anderen 

Schein im Kouvert mehr vorfand. Auch alles Suchen unter den übrigen 
Papieren erwies ſich als frucht, 8. Da ein Diebſtahl völlig ausgeſchloſſen 
war, dämmerte dem Aermſten allmählich die Ahnung auf, daß er die bei⸗ 
den Scheine mit den übrigen werthloſen Papieren — verbrannt hatte 

— Bromberg, 11. Februar. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung genehmigte die Verſammlung den Antrag des Magiſtrats, 
die Kautlonspflicht auf diejenigen Beamten zu beſchränken, welche 
eine Sparkaſſe verwalten. Die anderen Beamten, welche Kaution ge · 
ſtellt haben, erhalten dieſelbe zurück. . 

Poſen, 11. Februar. Die Anſchauungen über „Unehr⸗ 

lich keit“ haben bekanntlich im Laufe der Jahrhunderte manche Wand⸗ 

lungen erlitten H. Moritz berichtet in dem ſoeben erſchienenen Hefte 3/4 

der Poſener Hiſtoriſchen Geſellſchaft [1897] über folgenden, 1527 in Frau⸗ 

ſtadt vorgekommenen Fall: Bei der Hinrichtung mehrerer Uebelthäter 
hatte einer von ihnen am Fuße des Galgens die Umſtehenden um einen 

Trunk angefleht, und darauf hatte der Schuh nachermeiſter Michel Probiſt 

dem Delinquenten ein n Trunk Wein gereicht und ihm den Kopf mit Schnee 

gekühlt. Die dortige Schuhmacherinnung fürchtete nun, in Verruf zu kom⸗ 
men, weil eines ihrer Mitglieder damit etwas gethan hätte, was eigentlich 

Sache des Henkers geweſen wäre, und wollte den Probiſt aus der Innung 

ausſchließen. Vor dem Rath, wo die Sache zunächſt anhängig gemacht 

wurde, bekannte P., daß er die That aus Barmherzigkeit „begangen“ habe. 

Der Rath fällte keine Entſcheidung in der heiklen Sache, ſondern überwies 

fie dem Staroſten Peter von Gora. Dieſer entſchied: Da Probiſt die That 

nicht aus Frevelmuth, ſondern aus Mitleid begangen, ſo gabe er dadurch 
weder ſeinen noch der Innung Ruf irgendwie verletzt. Er ſolle daher ſein 

Handwerk wie früher betreiben dürſen. Alle aus dem Fall entſtandenen 

Zwiſtigteiten ſollten als beſeitigt gelten, und wer ihrer noch einmal ge» 

gedenke, ſolle in eine Geldſtrafe von 10 „Mark' verfallen. Staroſt und 

Rath verpflichteten ſich, für dte Schuhmacherinnung einzutreten, falls ſie 

etwa einer der Geſellen aus Anlaß des Probiſt'ſchen Falles in Verruf 

bringen wolle. Der Entſcheid wurde in das Rathsbuch aufgenommen und 
it uns fo erhalten geblieben. — Der Staroſt war jedenfalls ein für feine 

Zeit ſehr vorurtheilsfreier und vernünftiger Mann. 4 


Lokales. 
Thorn, 12, Februarf 1898 


V |Berionaliten] Dem Cauptmann Lauff im 
Schleswig Holſteinſchen Fuß⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 9. früher in 
Thorn, iſt das O fizierkreuz des Königlich italieniſchen Sanct 
Mauritius. und Lazarus Ordens; dem Hruptlehrer an der Eriten 
Mädchenſchule zu Elbing Kraetzel ber Königliche Kronen-Drden 
vierter Kiofj: und dem Lehrer und Organiſten Zur zu Sperlings⸗ 
dorf im Kreiſe Danziger Niederung der Adler der Jahaber des 
Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern verliehen worden. — 
Dem Kuratus Stanislaus Dziegielewski zu Danzig if 
die erledigt Piarritele an der katholiſchen Kirche zu Lemberg im 
Kreiſe Strasdurg verliehen worden. 

BB X [Rünftler-Ronzert]) Am Mittwoch kommender 
Woche, den 16 d. Mts., Abends /½8 Uhr, werden zwei junge 
polniſche Künftler im Artushof ein Konzert geben, und zwar die 
Herren Johann von Skrydlewski (Pianiſt) und Karl 
von Skarzynski (C lliſt.) Eine Kritik im „Pol. Tagebl.“ 
vom 14. Januar d. Js. ſpricht ſich über bi: beiden jungen Muſiker, 
die ihre Aus bildung in Berlin und Wien bezw. Warſchau genoſſen 
haben, ſehr lobend aus; wir heben daraus hier folgende Stellen 
hervor: „Herr von Stiynlewskt trug die Mühe des reichen Pro⸗ 
gramms in erſter Linie, denn er war auch fortwährend der Be⸗ 
gleiter des C üiſten. Dem jungen Künſtler ſteht ein ſchöner, 
weicher Anſchlag zu Gebote, der ihm namentlich in der Wieder⸗ 
gabe der Cantilene gute Wirkung ſichert. Was ihm noch fehlt, 
AR eine etwas ſonveräne rhy hmiſche Feinfühligkeit und eine per · 
lende Beherrſchung von Bravourſtellen. — Herr von Skarzynskt. der 
Celliſt, hat auf uns den Etndruck eines warmblätigen jungen Rünftlers 


gemacht. Aus ſeinem ſchönen Inſtrumente weiß er ein en ſeeliſch ſatten i 


Ton zu ziehen, und Alles athmet bei ihm ein feines Verſtändniß 
für die jeweilige Aufgabe. Nach der wirtuojen Seite hin beging 
er den Fehler der Jugend, gleich die größten Trümpfe ausſpielen 
zu wollen. Jedoch das hindert nicht, der ſchönen künſtleriſchen 
Grundlage di⸗ſes Spieles volle Anerkennung zu zollen. Herr 
von Skarzynski hat ganz das Zeug dazu, einmal ein bedeutender 
Birtuofe zu werden“ 

P [Rongerte) werden morgen gegeben im Artushof, wie 


allſonntäglich. von der Kapelle des Inf. Rente. von der Marwitz 25 


88 bei thätigem 
ertrieb meiner el 


Existenz 


1 lan ei. — Bewerber, die die hieſige Oberklaſſe 

eu e, 1 Taft 1100 wi — — Erfolg beſuchten, haben iſt vom I. April ab die 

Marmorplatte, eine Taſchen⸗ n Bg. E. RU 3. Etage . 

uhr mit Kette In meinem neuerbauten Hauſe zu vermiethen Bio 
zwangsweise, ſowie Brückenſtraße 1198 * 

1 ifa. 53 47 3 hen 0 7 fl ohm a S. Simonsohn. 
wiſſeuſcha 8 e t aftl. Wo F TT 

IM Eine Wohnung, 


u. a. m. 
freiwillig öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 12. Februar 1898. 
Gaertner. Nitz. 
Eerichtsvollzieher. 


vermiethen. 


feierte am geſtirgen Freitag ihr 50jähriges Beſtehen. 
Es war am 11. Februar 1848, als der kal preuß'ſche Erlaß „über heute gegen den Ruſſen Burtzeff und gegen Clement Wirzbeck 


Errichtung von Handelskammern zur Beförderung des Handele] mel der Anti 
und der RE erschien welche unter der Anklage ſtanden, zur Ermordung de 


76 Städten. 


. hat die Gehaltsfefticgungen in jenen ländlichen Orten, 
die 


hinausge gangen waren, nicht beitätigt, 


zurückge wieſen. Es ſoll den Gemeinden vorgehalten werden, daß 
fie die Beträge, welche über die Feſiſetzungen der Provinzial⸗[Lufttemperatu 
Konferenz 9 nausg ehen, aus ei jenen Mitteln zahlen müſſen. 


Regierungsaſſeſſoren.!] Die Miniſter für Land wirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſt en und des Innern beabfichtigen, 
Reg ſerungsaſſ foren, welche ſich eingehen der mit landwirthſchaft⸗ 
lichen Studien beſchäftigen wollen, auch in dieſem 
heit zu geben, ſich mit dem praktiſchen Betriebe der Landwirth⸗ 
ſchaft auf rationlle bewirthſchafteten Staatsdomänen unter der 
Leitung tüchter Domänenpächter bekannt zu machen. Der Miniſter] schläge, 
des Innern iſt bereit, den Aſſeſſoren, ſoweit es die dienſtlichen 
Verhaältaiſſegeſtatten, auf ſechs Mo tate Uclaub zu ertheilen, welcher, 
920 9 er f 
eühjahrebeſtellung umfaſſe, auf den Zeitraum von Anfang April 
bis Mitte Oktober feſtgeſetzt werden a en 


ſchulinſpekior Menge zu Tuchel.) 


korps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt auf dem altſtädtiſchen Markte 
ausgeführt. 


. Eek, Nachf. Frankfurt a. M. 


— — —- —D - ͤ —f— — 
Zum 1. April cr. tft in meinem Materials 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft eine 


Lehrlingsſtelle 


von je 7 Zimmern und allem Bee 
1 

Max Fünchera, 
Strobandſtr. 5. 


Laa f eee en von 4—5 Zimmern und en 


[3 


unter Zeitung des Herrn Stork und im Schützenhaus von der 
kapelle der Einundzwanziger unter Herrn Kapellmeiſter 


Wilke. 

„([Die Theater. Aufführung! welche geſtern 
im Schützenhauſe zum Beſten der Jungfrauen Stiftung 
des Coppernikus⸗Vereins ſtattfand, hatte ſich wieder eines ſehr 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Gegeben wurden vier niedliche 
Einakter, und zwar: „Ih werde mir den Major einladen“ von 
. v. Moſer, „die Schulreiterin“ von Emil Pohl. „Zwei Fried 
fertige“ von Hans Arnold und „Sie iert ſich nie“ von Wachsmuth. 
Der Ueberſchuß zu Gunſten der wohlthätigen Stiftung dürfte 
wiederum recht bedeutend ſein. 
[Spielplan des 
theater) für die Woche vom 13. bie 19. Februar. Sonntag, 
13. Februar, zum letzen Male: „In Behandlung“. 
Montag, 14. Februar. Benefiz für Herrn 9. Kroneck: „Die 
Ahnfrau“, Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Grillparzer. 
Dienftag, 15 Februar, zum erſten Male: „Die Reiſe um 
die Erde“, großes Ausſtattungsſtück in 15 Bildern von Jules 
Berne, Muſik von Fr. v. Supp6. Donnerſtag, 17. Februar, 
Zeneſiz für Fräulein H. Ruder: „Graf Waldemar“, 
Schauſpiel in 5 Akten von G. Freytag. Freitag, 18. Februar: 
„Im weißen Röß'l“. Sonnabend, 19. Februar, Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: „Fauſt“ 


TlStadtfernſprechein richtung in Thorn ſia zweiten 3 : 12¼, 


Wer im laufenden Jahre Anſchluß an das Stadtfernſprechnetz 


zu erhalten wünſcht, hat dies bis zum 15. März bei den 


tatjerlihen T leg raphenamt hierſelbſt anzumelden. 
Dldie Einrichtung der Handelskammern) 


Jetzt giebt es Handelskammern in 
Ale hrerbeſoldung.] Die Regierung zu Marien⸗ 


über die Beſchlüſſe der Provinzialkonferenz 


Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung an die Amts vorſteher 
il8andwirthſchaftliche Ausbildung von 


Jahr Gelegen⸗ 


ur die Land wirthſchaft wichtigſten Perioden der 


+ lErledigte Schulſtellen.] Stelle zu Gr. 
Schliewitz, Kreis Tu bel, cvangel. (Meldungen an Kreis⸗ 
— Neu errichtete Stelle zu 
Druſchin, Kreis Strasburg, kathol. (Kreisſchulinſpektor Ecch⸗ 
horn zu Strasbur;) — Erſte Stelle zu Turz no, Kreis 
Thorn, kathol (er neſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culmſee.) 

+[Das Promenadenkonzert wird morgen vom Trompeter⸗ 


WlVon der Garniſonkirche.] Ueber das Betreten der 


und Kamper vereinbart worden, daß Beh, 
eld⸗ 


Baderſtraße 24 


miethen. 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 
J. Keil. Se 1 „ 11. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


zu verm. 


Bromberger Stadt 


ſondern die] 


| 


Se Eine kleine Faniienwohnung, 


Renovirte, kleinere n i 


von fofort zu vermietben Wäderftr, 
EN bisher von n Stabsarzt Dr. 


Scheller in unſerem Hauſe 


erger 
lichteiten, 7 Zimmer nedſt Zubehör find von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 


2 Zimmer, iche und Zubehör, zu 
PA —_Geiligegeiitzuite 19. _ 
Eine vollständig renov. Wohnung 
ee 


von fünf Ztamern nebſt Ba 


I. f 
Su eln Di Adelph L.. 


. 


deren Sohn der verſuchten Nöthigung ſchuldig gemacht haben und wurden 
zu je 30 Mark Geldſtrafe event. zu je 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

8 [Verkauf der alten Windebude.] Heute Vormittag 11 
Uhr ſtand vor dem Stadtbaumeister Leipolz an Ort und Stelle Termin an 
zum Verlauf der Winde zum Abbruch. Von ſieben Bietern blieb Eigen⸗ 
thümer Keſſel⸗Mocker mit 800 Mark Meiſtbietender. 

W [Bon der Weichſe l.] Der Eisgang iſt heute ſtärker als 
geſtern. Drei entladene Kleie⸗Kähne haben des Eiſes wegen den Sciffs⸗ 
bauplatz aufgeſucht, wo fie in Schutz ſteben. 

Warſcha u, 12. Februar (Eingeg. 1 uhr 49 Min.). 
Waſſerſtand hier heute 1,70 Meter, gegen 1,95 geſtern. 


— Culmſee, 11. Februar. Beim hieſigen Barbier Gall erſchien 
vorgeſtern Abend ein fremder, ſchäbig gekleideter Mann, welcher eine 
oldene Damenuhr mit langer goldener Tragekette zum Kaufe 
anbot. G. ſchöpfte Verdacht und benachrichtigte die Polizei von dem Vorfall 
welche die ſofortige Verhaftung des Fremden verfügte, der ſich als der 
Gerbergeſelle Carl Krauſe entpuppte und angab, die Uhr nebſt Kette 
aus einem Grundſtück neben der Brauerei in Culm geſtohlen zu 
haben. 


Sportliche Mittheilungen. 


Lehr's und Käſer's erſte Erfolge in Amerika. 
Auguſt Lehr gewann am 1. Februar in Bellair (Amerika) ſein erſtes 
Rennen in Amerika gegen den bekannten amerikaniſchen Rennfahrer Nat 
Buler in überlegener Weiſe. Fuichtlos führte der deutſche Altmeiſter 
durchweg beide Läufe, um auch beide Male mit glänzendem Spurt als 
überlegener Sieger heimzukommen. Die Zeit war im erſten Lauf 2 59%, 
Dem jungen Badener Käſer gelang es in dem 
folgenden Rennen, einem Sekaich über zwei engliſche Meilen, die deutichen 
Farben wiederum zum Siege zu führen. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 11. Februar. Das Bowſtreet⸗Poltzeigericht fällte 


Zaren Nikolaus durch Flugblätter aufgereizt zu haben, das 
Urtheil. Erſterer wurde zu 18, letzterer zu 2 Monaten Zwangs- 
arbeit verurtheilt. 


—— — — — . — —— — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wetesrologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 12. Februar um 7 Uhr Morgens + 2,36 Meter. 
1: — 8 Grad El. Wetter: bewölkt. Wind: N. — 
Zemlich viel neues Eis auf der ganzen Strombreite, 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Sonntag. den 13. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, 
nahe Null. Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 
Sonnen» Aufgang 7 Uhr 22 Minuten, Untergang 5 Uhr 7 Min. 
Mond⸗Aufg. 12 ub 51 Min. bei Nacht, Unterg. 9 Uhr 9 Min. bei Tag. 
ERS: N 14, Febrnar: Theils heiter, theils wolkig, Nieder⸗ 
windig. 5 


Handels nachrichten. 


Hamburg, 11. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr, Mütz 
297] pr. September 30 ¼. Ruhig. 

Hamburg, 11. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. (Telegramm 
der Haudur zer Firma Joswich u. Co., Hamburg) Rüden⸗Zucker i. Pro⸗ 
dukt Baſis 88%, frei an Bord Hamburg pr. März 9,27½, pr. Auguſt 9,67½, 
pr. Oktober⸗Dezember 9,60. Ruhig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
12. . 1 2. 12 


n 
Tendenz der Fondsd feit | feit Poſ. Pfan dd 3/¼ / 109,50 100,50 
Ruſſ. Banknoten. 16 65 216 55 „ ae —— — 
War ſchau 8 Tage 216,15 —,— Poln. Pföbr. 4½¼% —.— 100 80 
Oesterreich. Banka, 170.05 170.— Türk. 1% Anleihe 9 20 60 20 70 
Preuß. Conſols 3 pr (8 100 98,100 Ital. Rente 4% 94.25 9450 
Preuß. Conſols 8% pr 3,901 3 80) Rum. R. v. 1894 4% 94250 94.10 
5 4 91 er ‚0 90 Due — Antheile 202 500202, 10 
Re 80 97, 5 Harp. Bergw.⸗Act. 177 30178, 25 
Dtſch. Reichsanl 8 % 10390/10880 Cor Stabtanl. 3% 0% 100 20 —.— 
Wpr. Pfdbr. 8 / nld. JI 99.10 —.— Weizen: loco in 
„ „38% „ 100,80 100,50 New- Mork 104.— 108. 
| Spiritus 70er Isco, 42 50 42,70 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5%, 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 
zum Vergleiche die 
8 


v eidenstoffe ==: 


Seidenstoff- Weberei MICHELS K Gie 
EN 


feranten 
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammet. 


BE KExtra-Beilage. 


Unfere Leſer werden auf den heutigen intereffanten Proſpekt über die 


rühmlichst bekannten Hausmittel 


der Firma C. Lück, Colberg 


aufmerkſam gemacht, und gebeten, denſelben von der am direkt ver ⸗ 
langen, wenn er ihnen nicht zu Händen kommen ſollte. Die 4 
Hausmittel haben ſich ſeit Generationen bewährt, und Tauſenden Kraſt 
und Geſundheit gebracht. Dieſelben ſollten als treue Freunde des Hauſes 
Ausführliche Gebrauchs⸗ 
anweiſung ſowie zahlreiche Zeugniſſe bei jeder Flaſche. 


in jeder Familie vorräthig gehalten werden. 
S Alleiniger Fabrikant C. Luck, Colberg.— 


Bevor Sie Seidenstofg 
kaufen, bestellen Sie 


35 aden = 
ecte send. Moder, Lindenſtraße b 1. 4. 189803 Zimmer nebſt Zubehör it Br 2 aden 
zu vermiethen. 12'3 vom 1. April zu derm. (Preis 360 ME. el eujalehrnber Wohnung zum 1. — — 
gen v. 24 B. Dietrieh & Sohn | iigeimttatbt. &de Felcbeichtrathe 
In meinem Hauſe Balkon wohnung. Ulmer & Kaun, 


4 Zimmer, Küche und 9 7 Do von Herrn R. Wolf innehabende 


Laden u. Wohnung 
iſt vom 1. 10. 98 zu verm. H. Claas. 


Klavier, 
2 Ir. 32 g m E. gb 6.84 


ie möbl. Wohnung von Herrn Haupt⸗ 
D mann — iſt vom 1. April 
verm. bei J. Murewski, Neuſt. 
Nen. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
f lem Zudebör, fogleih zu v 
Bu erfragen Warhelttahe 6, 2 T. 


Eine kleine Hofwohnung! 


zum 1. April zu vermiethen. ü 1341 
K. Schall, Schillertraßſe 7. 


Brom · 
68070 bewohnten Räum⸗ 


C. B. Dietrich & Sohn 
8 
133 
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Schützenhaus. 


Sonntag, den 13. Februar er. 


Grosses Extra- Concert 


Nachruf. 


Am 10. d. Mts. verschied sanft nach langem Leiden 
unser langjähriges Ehrenmitglied der frühere Fleischermeister 


Herr Rentier 


Gustav Droese. 


Der Entschlafene war uns immer ein lieber aufrichtiger 
College. Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. 
Vorzügliches Programm. 
Familienbillets, im Vorverkauf 3 Perſonen 70 Pf. 
Herrn Grunau (Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 


Salvator (RBockbier) 


aus der HöcherlE Brauerei, A. 
Gebinden und Flaschen offerieren 


Namens der Mitglieder 
der Thorner Fleischer-Innung. 


Der Vorstand. 


Die Beerdigung des Herrn Rentier 18 
Droese 


findet nicht Montag um 2 Uhr, 
ſondern um 3 Uh ſtatt. 


N ee Bogen- 
lampenform 


ohne Dochi. 


mit Selbstentzündung des Glühkörpers, 

Neuestes, besterprobtes System der 
Firma 

F. Schuekhardt & Comp, 

Berlin 80, Köpenickerstrasse 145. 

Lichteffect: 70 Hefnerkerzen, spar- 
samer Spiritusverbrauch, 94% denaturirt 
dio Ltr. = 21½ Pfg. pro Brennstunde. 

Die „Solana“-Lampe eignet sich für 


Münchener = 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 18. 


. Verein. 


Zur Beerdigung des verftorbenen Kame⸗ 
raden Droese tritt der Verein Montag, 


Montag. den 14. Februar 


den 14. d. Mts., Nachm. um 2 Uhr am Zimmer-, Fabrik-, Garten- und Strassen- 0 eo f 
Bromberger Thor an. 1586 beleuchtung. „Solana“ ist brennend — 
Schützenzug mit Patronen. transportabel übrall zu benutzen- 15 1 erei⸗ e 1 er 
Der Vorstand. Die „Solana“ Lam pe brennt 
einige Abende am Eingange 
des Hotel „Drei Kronen“ hier, i 2 
„  [Altstädticher Markt. 1 eROowWSKI 
Landwehr- Verein. Interessenten, sowie Persönlichkeiten, u 


die für Thorn und Umgegend den Ver- 
trieb der „Solana“-Lampe übernehmen 
wollen, erhalten 7 Uhr Abends im Hotel 
Auskunft 
E A.Borek, Berlin, 
General-Vertreter der Firma 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 


raden Rentier Droese findet Montag, Dem geehrten Publikum von 15177 und Umgegend mache ich 


den 14. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mich als 
Trauerhauſe, Mocker, Cor cordia aus flatt. 15 menge & Co. Berlin SO,, . 

2. ber Vorstama . ge NG Uhrmacher 
Pferde⸗Verkauf. Conserven. |o in der 
Am Freitag, d. 18. d. Mis.) Vid. Stangen-Spargel Mk. 1,50 Schuhmncherstr. No, 13 

Vormittags 11 Uhr g „ 8 7 — . 62 im Hauſe des Herrn Lange niedergelaſſen habe. 
ie. [2 . 7 
— dem Hofe der Kavallerie 2 „ den Ein n 0 r R epar aturen von Uhren a 
1 junges Remontepferd Setünen See Dong . ER 88 e e zu ſehr billigen Preiſen unter Garautie für gute Gangbar⸗ 
öffemlich meistbietend verkau't Wlüthen Honig f 4 0.5 0 eit ausgeführt 


Thorn, den 11. Februar 1898 
Ulauen⸗Regiment v. Schmidt. 


Fran C. Plichta, Modiſtin, 


Strobandſtraße 12 
fertigt an: ſümmtliche Damen Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 2.76 


Bei Husten 


6 DPeiſerteit beweiſen zohlreiche 

u a \ Anerkennungen die 

ws Beriäfeimung Vorzüglichke it 
von Jssleih's berũh aten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
. Wirkung 8 
In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koozwara, 
Eliſabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A. 
Guoksoh, Breiteſtr., Anders & G0, Breiteitr. 
H. Claass, Seglerſtra e. 4454 
50 % Zucker mit Laerjitzen. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 28 
Friſch gebr. Caffee 's im Preife 

Pfd. 0,80, 1,0, 1,20, 1,40 Mk. 

Carisbader Miſchung Pfd. 1,60 

3 Helländiſche die. „ 1,80 
Menado- bees do. „ 2,00 

5 ungebraunte Gaffce'3 im Preiſe 

Pfd. 0,6, 0,70, 1,00, 1,20, 1,40 

Berliner Bratenſchmalz (garant. rein) 

pro Pfd. 40 Pfg. dei 10 Pfd. 37 Pfg. 
Amerik. Schweineſchmalz Pfd. 35 Pf. 
Kunſt Speiſeifett Pfd. 30 Pf. 


Fa Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Vanille Chokolade rein Pfd. 85 Pf. 
Chokoladenpulver Pfd 40. 60, 80 Pf. 


J Weizen: und dels: Gries 0 15 15 P. Pianoforte 


5 Kartoffelmehl 3 Pf. Fabrik L. Herrmann & Co. 
3 Cacao lerchilößlich Pfd. 1,40 u. 1.0 Pf. Berlin, Neue Promenade 5, 
Holl. Cacao leichtl. Pfd. 1,80 u. 2,00 Pf. 

8 = 4 — Pfd. 25, 30 u. 40 Pf. 


Indem ich das geehrte Publikum um gütigen Zuſpruch bitte, 
zeichne hochachtungsͤvoll 


H. Jacobsohn. 


Preißelbeeren 1 Pe 


Carl Sakriss, Shuhmaderkr. 
Beſſere Hanstelegraphen, 


Telephon⸗ und Bligableiteranlagen, werden 
fahgemäß, ſauber und den Schönheitsſinn 
nicht ee verlegt. 

h. Gesicki, Mechaniker, 

Thorn, Grabeuſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 m Leitungs- 
draht und Druckknopf 1 Schundwaare 
zum Selbſtverlegen Mk. 4 
Einzige R⸗ Fare teen 

— — 


Se 


Spezialität: Facadenzeichnungen. 
FB. T. 


Den geehrten Intereſſenten etc. geſtatte mir hiermit die ergebene Anzeige, 
das ich hierorts Breiteſtraße Nr. 11 2 Treppen mit dem heutigen Tage ein 


technisches Bureau 


eröffnet habe. 

Ich empfehle mich zur Uebernahme von Bauleitungen, Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen Berechnungen etc, zu Neu⸗, Um⸗ 
und Reparaturbauten, ſowie Werth» und Feuertaxen. 

Indem ich beſte und ſchnellſte Ausführung bei ſolider Preisberechnung 
zuſichere, empfehle mich 4942 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 
EB. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Johannes Cornelius. 
N Architekt. 


Spezialität: Facadenzeichnungen. 
| 0 ſöb el Chaiselongues, 
Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletten etc. eto. 


Nobel== ===] Eigene Tischler- und Tapisserie-Werkstatt. 


i kreuzs, v. 380 Mk. an 
1anIN0S, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 
Franco 4 wöch. Probesend. 


K. I K. Schall, 


THORN. 


Tische, Schreibtische, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger f 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und. 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 
Eintritt 30 Pfg. 


-G., Culm in 


Plötz & Meyer. 
. 


eee eee 
. RT 


verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 
Herren-, Spelse- und Schlafzimmer, einz. Büffets, 
Stühle, 


— Rlemafismis u. Asthma. 


Artushof. 


em den 13. Februar er.: 


BEE" Großes ug 


Streich: Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 

von der Marwitz (8. Bomm) Nr. 61 unter 

Leitung ihres Dirigenten, Stabshoboiſten 
Herrn Stork 


Anfang 8 Age Abends. 
Eintrittspreis à Perfon 50 Pfg. 


Einzelne Billets à Perſon 40 Pf. und 
Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) ſind bis 
7½ Uhr Abends im Reſtaurant „Artushof“ 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen. à 5 Mark entgegengenommen. 


Artushof. 


Be den 16, Februar er., 
Abends 7½ Uhr: 


— Concert 
5 von Sb peng 


Pianiſt 
und 


Karl von Skarzynski 


Violoncelliſt. 
Villets à 3, 2 und 1 Mt. find zu haben 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Du- 
szynshi Breiteſtraßze. 1582 


—ͤ —— — — 
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Ziegelei-Park. 


Heute Sonntag: 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Unterhaltungs-Musik. 


mes... 00699939 BHO 
i Tereinigung 
alter Burschenschafter. 


2 tontag, den 14. huj., 8 c. t.: 
bei Schlesinger. 
* 


%%% %%% %%% 


00099094999 


& [Restaurant „Reichskrone“ 
Heute Sonntag, d 13. d. Mts.: 
Frei concert 


mit 1 bumoriniſchen Vorträgen 
von Bliemehen, 


wozu freundlichſt emladet Kluge. 


Wiener-Café, Mocker 
Heute Sonntag: —.. 
Familien - Kränzchen. 


E9OH909090090009 9000990) 
Zu Maskeubällen, Thenter- 


G 


eee 


2 


90 


2 
2 
2 Aufführungen, . 
2 52 Glider 5 er 
3 großes Lager von ſehr eleganter $ 
Masken-Garderohe, 3 
wie auch alle dazu gehörigen Zutaten. 
Sachen, die nicht am Lager fein 
ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 
Wunſch angefertigt. 3 
J Lyskowska, 8 
2 Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13 2 
n 
Witer, feiner 
Jamaica-Rum 
Wilson & ———— Kingston 
1 Ltr.⸗Fl à Mt 3.— 1½ Ltr. à Mk. 1.60. 
Niederloge bei Oskar Drawert, Thorn, 
für Chorn 1 Umgebung 
wird ein 
geſucht, der mit den Bäckern in dauerndem 
Verkehr ſteht. Adreſſe sub 1554 an die 


Expedition dieſer Zeitung. 


Reisender 


gegen lohnende Provision gesucht, 
Chokolade-Fabrik 


= Pfd. 15 und 20 Pf. N a Versand Ber * * rr Selhmenm- Dresden. 
es e Backobſt Pfd. 50 Pf. wöchentliche Probe gegen baar oder Seit 20 Jahren litt ich an dieſer Krank⸗ N 
2 Rage eipp⸗Malzkaffepfd. u Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne -Süssrahm Margarine heit ſo, nn oft wochenlang das Bett nicht kei Offene Stellen für 
Binnen 8 2 pro 1 Pfd. 45 Pf. Anzahlung. Preis verzeichniss franko mlt hohem Sahnegehalt, Geſchmack, I verlaſſen konnte. Ich bin jeßt von dieſem] männliche und weibliche Perſonen aller Be⸗ 


„ Würfel- und Brod⸗Zucker 
u billigen Preiſen. 


Standesamt Podgorz. 


Uebel (durch ein auſtraliſches Mittel Euca- 
lyptus) befreit und ſinde meinen leidenden 
Mitmenſchen auf Verlangen gerne umſonſt. 
und poſtfrei N über meine Heilung 


rufszweige, ſowie viele Grundſtücks⸗ und. 
Geſchäfts Verkäufe und Kauf geſuche 


a „Der Geſellige“ 


Aroma und Nährwerth gleich guter 
Butter empfiehlt 


pro Pfd. 60 Pfg. 


CCC 
LOOSE 


Vom 5. Januar Bi 11. Februar. = Carl Sakriss, Klingenthal i. Sad, (22. Sabraang, Kr een en). 
2.8: ober Bi, EN eo zur Berliner PferbeLotterie. Ziehung a e . Kr perfekte ee air 150 „mer 60 to tenftei, = Bade 
Bub 2 e — * Mayen: Berliner Kochfrau ara 

6. Unehel. T. 7. Unehel. S. 8. Arb. An⸗ “ - u. Plätt-Anstalt. it ſich den geehrten Herrſchaften. 2 Ke hrlinge 
dreaz 5 2, "[Eapeiition ! . „Thorner Zeitung ’ ee In: 1 eee e 14 Kowalkowska, I önnen ſofort oder jpäter eintreten, 
| | h sch 
2. en, i N. Be 00 e 1. Seereerge e per See wei Zimmer, . Ian ige > Heine 5 2. nn 2 


| Brüdenftrafte 10, part | 50 


Druck und — der Rathsbuchdructereti Ernst nst Lambeck, Thorn. 


elligegeiſtſtraſte 7/9. 
Zwei Blätter und Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Auguſt Hagenau⸗Piaske, 7 J. 11 M. 2 T. 1. Apru zu vermiethen. II. Rausch amilten. 


1 u 
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